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„Aber freilich: es ist eine fremde Macht über 
die Technik gekommen. Die Technik mit 
ihren unbegrenzten Möglichkeiten war die 
Versuchung. Die Entscheidung aber gab die 
Wirtschaft und ihre Zwecksetzung.“ [1]
W ir befinden uns – unbestreitbar – im Zeitalter der Digitalisierung. 
Spezialthemen wie Blockchain, künstli-
che Intelligenz oder die Beeinflussung 
von Wahlen durch die Hintertür sozi-
aler Medien sind Phänomene, die in-
zwischen zum kollektiven Alltag gehö-
ren. Und viele Menschen fühlen sich 
abstrakt überfordert oder fürchten kon-
kret um ihre Arbeit, die gegebenenfalls 
bald von einer Maschine schneller er-
ledigt werden könnte. Dass die Digi-
talisierung auch viele Prozesse zu be-
schleunigen vermag, die eine ohnehin 
schon ausgebeutete und bedrohte Um-
welt noch näher an den Kollaps führen, 
entgeht jedoch einer Thematisierung in 
der Öffentlichkeit. Politik und Wirtschaft 
schweigen sich ebenfalls größtenteils 
über den Zusammenhang zwischen Di-
gitalisierung und Nachhaltigkeitsfrage-
stellungen aus. Vielmehr steht das Ab-
feiern der Digitalisierung auf dem Pro-
gramm als Heilsbringerin, als Retterin 
von Wirtschaftsstandorten, die im Vor-
beigehen automatisch auch alles nach-
haltiger macht. Sie zu ignorieren, zöge 
nie konkret formulierte, aber auf jeden 
Fall verheerende Folgen nach sich.
Es drängen sich Vergleiche zu ande-
ren Kapiteln des Aushandlungsprozes-
ses zwischen Gesellschaft und technolo-
gischer Entwicklung auf – einem Tanz, 
den manchmal die Gesellschaft, manch-
mal ökonomische oder technokratische 
Partner führten. Euphorisch herbeige-
feiert war es „La Fée Electricité“ zum 
Ende des 19. Jahrhunderts, die vom da-
mals erstarkten Bürgertum einen ähnli-
chen Stellenwert wie heute die Digitali-
sierung zugeschrieben bekam. Als reine 
Naturkraft und Befreierin der Mensch-
heit wurde sie gerahmt, ungeahnt, dass 
die Elektrifizierung später größtenteils 
über die umweltschädliche Nutzung 
fossiler Energieträger zustande kom-
men würde. Auch die Atomkraft wurde 
in den 1960er Jahren durch überhitzte 
Erwartungsdynamiken gar als „Energie-
kreislauf“ bezeichnet. Das Automobil 
hat der Menschheit eine unvergleichbare 
Erweiterung individueller Horizonte er-
möglicht, ist aber inzwischen die Geißel 
gestresster Innenstadtbewohner/innen 
und trägt deutlich zum anthropogenen 
CO2-Ausstoß bei. Heute feiern wir die 
Möglichkeiten, die uns unsere kleinen 
Hochleistungscomputer in der Hosenta-
sche ermöglichen, denken aber nicht da-
rüber nach, wo die vielen smarten Gerät-
schaften nach ihrem frühen Ableben lan-
den und dass Datenzentren inzwischen 
zu 80 % damit beschäftigt sind, Netflix, 
YouTube und andere Streaminginhalte 
zu liefern.
Diese Beispiele zeigen, dass der er-
wähnte ‚Tanz‘ zwischen Sozio- und Tech-
nosphäre ein Aushandlungsprozess sein 
muss, der nicht im Rhythmus der Ökono-
mie getanzt werden darf. Nachhaltigkeit 
ist ein elitäres Thema und dazu gehört 
auch eine nachhaltige Digitalisierung. 
Wer überhaupt weiß beziehungsweise 
möchte wissen, dass das schicke Smart-
phone  – zur Vertragsverlängerung ver-
meintlich für nur einen Euro – aus Roh-
stoffen besteht, die unter anderem einen 
Bürgerkrieg in der Demokratischen Re-
publik Kongo finanzieren?
Die neoliberale Einschätzung, dass 
Nachhaltigkeit in der Hand der Konsu-
ment/innen liegt, ist ähnlich naiv, wie 
sich darauf zu stützen, dass Technik ja 
neutral sei. Auswirkungen und Zielset-
zung (siehe Eingangszitat) sind keines-
wegs neutral. Um das Thema Nachhal-
tigkeit auch in den vielen Köpfen und 
Unternehmen, in denen es keine Rolle 
spielt, zu etablieren, braucht es poli-
tische Maßnahmen auf Basis wissen-
schaftlicher Faktenlage. Diese Maßnah-
men sind kurzfristig vielleicht schmerz-
haft, sichern aber längerfristig das 
Überleben der Menschheit. Denn es 
geht um nicht weniger.
Der Wissenschaftliche Beirat der 
Bundesregierung hat seinen aktuellen 
Bericht „Unsere digitale Zukunft“ am 
12. 04. 2019 übergeben. Wie stets ist der 
Bericht exzellent geschrieben und stellt 
wohl eine der besten Quellen dar, sich 
mit dem Thema Digitalisierung und 
Nachhaltigkeit zu befassen. Für eine 
nachhaltige Digitalisierung muss die 
Steuerung der technologischen Entwick-
lung rein durch wirtschaftliche Interes-
sen vermieden werden. Hoffen wir, dass 
dieser Bericht endlich eine nachhaltige 
Digitalisierung auf die politische Agenda 
rückt. Denn da gehört sie hin.
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